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werk, für das er die Wasserkraft der Ybbs 
nutzte. Sein unternehmer. Geschick und der 
steigende Bedarf an Schiffsblechen, Patro-
nenhülsen und Schienen für das im Ent-
stehen begriffene Eisenbahnnetz machten 
im Vormärz sein Unternehmen zum größ-
ten und modernsten der Eisen- und Walz-
blechind. der Monarchie. Wegen der Wich-
tigkeit seiner Erzeugnisse waren seine Ar-
beiter vom Militärdienst befreit. 1840 erhielt 
T. ein weiteres Privileg für ein Verfahren, 
in dem Roheisen nicht mehr in offenen, 
sondern in geschlossenen Öfen umgeschmol-
zen und zu Blech- und Streckflammöfen 
geleitet wurde. In der Wirtschaftskrise 1857 
geriet der Absatz jedoch ins Stocken. Der 
Ausbau der Südbahn begünstigte billige 
Importe aus England, wegen der Auflas-
sung von Rotationsraketen durch die Hee-
resleitung verlor T. Aufträge. Für seine Ar-
beiter ließ er Wohnhäuser errichten und sie 
erhielten nach 15-jähriger Beschäftigung 
eine Altersversorgung. Sein Vaterhaus in 
Schwanberg ließ er als Armenhaus einrich-
ten. Jede Fabrik war mit einem „Spitalzim-
mer“ ausgestattet. Bald nach seinem Tod 
wurden sie in Papier- bzw. Holzstofffabri-
ken umgewandelt. Für ihre Erzeugnisse er-
hielt die Fa. T. bei den Gewerbsprodukten-
ausst. in Wien 1839 und 1845 die Goldene 
Medaille sowie Medaillen bei den Welt-
ausst. (1851 sowie 1862 Bronze in London, 
1855 Silber in Paris, 1867 Bronze in Paris 
sowie 1873 in Wien). 1862 bekam T. das 
Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens. Sein 
Ansuchen um Erhebung in den Ritterstand 
1869 wurde jedoch abgelehnt. 
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Törley von Csantavér József, Industri-
eller. Geb. Csantavér, Ungarn (Čantavir, 
SRB), 10. 1. 1858; gest. Oostende (B), 28. 7. 

1907. – T. entstammte einer Ende des 17. Jh. 
nach Ungarn eingewanderten dt. Familie. 
Sohn von Valentin Schmierl (geb. 1823; 
gest. Budapest, H, 29. 5. 1900), der als 
Honvéd-Lt. an der Revolution 1848/49 teil-
nahm, →Lajos Kossuth v. Udvard u. Kos-
sut in die Emigration folgte und seinen 
Namen auf Bálint Törlei (Törley) änderte. – 
Nach dem Schulbesuch in Szabadka (Su-
botica) absolv. T. Anfang der 1870er-Jahre 
die Wr. Handels-Akad. Um 1877 zog er 
nach Reims, wo er in den Champagner-
fabriken Roederer sowie Delbeck tätig war, 
sich mit der Champagnerherstellung ausein-
andersetzte und schließl. eine eigene Kelle-
rei eröffnete. 1881 kehrte er nach Ungarn 
zurück und gründete in Promontor (Buda-
pest-Budafok) eine kleine Sektkellerei, in 
der er mit einigen wenigen Mitarb. als Ers-
ter in Ungarn Schaumwein nach der tradi-
tionellen méthode champenoise herstellte. 
I. d. F. erwies sich T. als äußerst erfolgrei-
cher Unternehmer. 1885 beschäftigte er be-
reits 60 Arbeiter, die Produktion lag bei 
300.000 Flaschen im Jahr. 1898–99 ließ er 
die Fabrik ausbauen und ein neues, über 
15.000 m2 großes Kellersystem anlegen. 
Um 1900 bot T.s Betrieb mehr als 200 Ar-
beitsplätze, der Absatz betrug etwa eine 
Mio. Flaschen im Jahr. Die Schaumwein-
produkte der Fa. Törley, u. a. „Talizmán“ 
und „Casino“, entwickelten sich zu interna-
tional bekannten Markennamen und wurden 
nicht nur ins europ. Ausland, darunter 
Frankreich, sondern auch nach Amerika, 
Asien und Australien exportiert. Die Fa. 
hatte Niederlassungen in Hamburg, Berlin 
und Kopenhagen. T.s Versuch, 1905 als 
RT-Abg. auch in die Politik einzusteigen, 
scheiterte. Er erhielt u. a. die Goldmedaille 
bei der Ung. Landesausst. (1885) sowie die 
Goldmedaille des ung. Landes-Ind.ver. 
(1893). 1896 wurde er geadelt und zum 
Hoflieferanten ernannt. 
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Török Gyula, Schriftsteller und Journa-
list. Geb. Simánd, Ungarn (Șimand, RO), 
16. 7. 1888; gest. Budapest (H), 20. 10. 
1918. – Entstammte einer verarmten adeli-
gen Familie. – T. stud. 1906–08 an der 


